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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Politiſche Charaktere 

ſind naturgemäß ſeltene Erſcheinungen in einer 
Zeit, in der weniger hervorragende ſtaats⸗ 
männiſche Begabung und zielbewußte Grund» 
ſätze, als die Fähigkeit, ſich anzupaſſen und 
unterzuordnen, für Jemanden erſorderlich find, 
der „Karriere machen“ will. Um ſo ange⸗ 
nehmer berüht in ſolcher Zeit ein Fall von 
politiſchem Mannesmuth, wie ihn der an der 
Berliner Univerfität neuernannte Proſeſſor für 
Nationalökonomie, Amtsgerichtsrath Dr. Rein⸗ 
hold aus Wiesbaden, offenbart hat. Als 
die Berufung Reinholds erfolgte, glaubte 
man allgemein annehmen zu müſſen, 
daß dieſelbe den Zweck haben ſolle, dem 
gefürchteten Einfluß der „Kalhederſozialiſten 
ein wirkſames Gegengewicht zu ſchaffen. 
Wenn dies etwa wirklich der Fall geweſen iſt, 
ſo hat die Regierung ſich bös vergriffen. Denn 
der neue Profeſſor hat die erſte paſſende Ge⸗ 
legenheit benutzt, um zu zeigen, daß er — wenigſtens 
für einen Profeſſor — durchaus modernen 
politiſchen Anſchauungen huldigt und weit davon 
entfernt iſt, die Art und Weiſe, wie gegenwärtig 
bei uns „regiert“ wird, als richtig und erfolg⸗ 
verheißend anzuerkennen. In einer Rede, die 
Dr. Reinhold auf einem von den Wiesbadener 
Juriſten ihm zu Ehren gegebenen Abſchiedeeſſen 
hielt, kennzeichnete er ſeinen Standpunkt in der 
Hauptſache in folgenden Aus führungen: 

Das Wirkſamſte und vielfach allein 
vorhandene Mittel zur Löſung der geſellſchaſt⸗ 
lichen und volkswirthſchaftlichen Probleme ſei 
nur die Freiheit. Bei Beſprechung der 
Monarchie ſagt Reinhold: Das König⸗ 
thum iſt heute völlig unver⸗ 
mögend, große reformatoriſche Thaten 
oder eine wiikliche Umwälzung in der Volks⸗ 
wirthſchaft und in der Geſellſchaft durchzuſetzen. 
Dies kann allein ein zwar ſtark 
regiertes, aber freies Volk. 
Nur auf einer — nicht formell, aber dem 
Weſen nach —demokratiſchen Grund⸗ 
lage iſt der Verſuch einer kühnen Sozialpolitik 
möglich. Als weſentlichen Theil ſeines Lehr⸗ 
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berufs will es der Redner betrachten, der 
völlig thörichten Furcht vor 
dem Sozialismus entgegenzutreten. 
Hinſichtlich der nähen Wahlen 
glaubt Profeſſor Reinhold, daß die einmüthige 
Frontſtellung eines ver ⸗ 
/ Je he aa Aa Mi aA ei 
die Regierungsgewalt zum Ausdruck 
kommen werde. Die gegenwärtige Re⸗ 
gierungs methode ſei eine Gefahr 
für Preußen und Deutſchland. 
Das deutſche Volk werde durch die 
nächſtjährigen Wahlen deutlich zeigen, daß es 
ſo nicht weiter regiert ſein will. 


Wenn Herr Dr. Reinhold als Univerſitäts⸗ 
lehrer den hier ausgeſprochenen Anſichten treu 
bleibt, ſo kann jeder ehrliche und ſelbſiſtändige 
Politiker Herrn Boſſe für dieſe Berufung nur 
dankbar A M. 8. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Kaiſer zur Vollziehung des 
Taufaktes an dem Panzer „Erſatz Fried⸗ 
rich der Große“ eine andere Fürſtlichkeit 
einladet und dem Akte ſelbſt nur als Zuſchauer 
beiwohnen wird. 

— Graf zur Lippe⸗Bieſterfeld 
iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr bier eingetroffen, 
heute erfolgt die Abreiſe nach Detmold, 

— Der außerordentliche chineſiſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz Chan, ein Verwandter des 
Kaiſers von China, iſt geſtern Morgen mit 
großem Gefolge bier angekommen. 

— Aus Solingen, 15. Juli, mird ge⸗ 
meldet: Heute Vormittag gegen 10 Uhr traf 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen in Be⸗ 
gleitung der Miniſter v. Miquel und Thielen 
von Elberbeld hier ein. Nach der Vorſtellung 
der Vertreter der Behörden und Komiteemit⸗ 
glieder erfolgte kurz darauf die Abfahrt zur 
Einweihung der Eiſenbahnlinie Romſcheid⸗ 
Solingen (Müngſtener Brücke). An dem Feſte 
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nahmen etwa 400 Perſonen theil, u. A. der 
Oberpräſident, der Landesdirektor, der Regie⸗ 
rungspräſident und zahlreiche höhere Offiziere. 
Der Feſtakt auf der Kaiſer Wilhelm⸗Brücke 
begann mit einer Rede des Oberbürgermeiſters 
aus Remſcheid, welcher Allen dankte, die ſich 
um die Erbauung der neuen Bahnlinie verdient 
gemacht haben. Er ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. 
Weihe der Brücke und brachte zum Schluß ein 
Hoch auf das Bergiſche Land aus. Dann 
richtete Miniſter Thielen an den Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold die Bitte, die Brücke nunmehr 
für den Verkehr zu eröffnen, welchem Wunſche 
der Prinz nachkam und die Brücke abſchritt, 
von dem Publikum lebhaft begrüßt. Er traf 
um 11½ Uhr auf dem Bahnhof in Remſcheid 
ein. In der „Konkordia“ wurde das Frühſtück 
eingenommen. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Reihe von Ordens verleihungen an 
Angehörige der Schutztruppe für Südweſtafrika. 
U. a. erhielten: Landeshauptmann Major 
Leutwein den Kronenorden 3. Klaſſe mit 
Schwertern, der ſtellvertretende Landeshaupt⸗ 
mann Premier Lieutenant v. Lindequiſt den 
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern. 

— Dem „B. T.“ zufolge ſteht Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski der Einführung der 
ſog. „Kartenbriefe“ zuſtimmend gegenüber. 

— Die Heranziehung von Frauen zur 
genoſſenſchaftlichen Arbeit wird 
jetzt vom deutſchen Genoſſenſchaftsverbande eifrig 
in's Auge gefaßt. Es ollen allerorten weib⸗ 
liche Vertrauensperſonen gewählt werden, um 
die Wünſche der weiblichen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder entgegenzunehmen und der Leitung 
zu übermitteln. Auch in den Einkaufs⸗ und 
Waarenprüfungs⸗Kommiffionen will man den 
Frauen Sitz und Stimme zugeſtehen. 

— Wie eine Entſchuldigung lieſt ſich die 
Antwort des Oberkirchenrathes an 
Frhrn. v. Stumm, die jetzt im Wortlaut 
von der „Saar⸗ und Bliesztg.“ veröffentlicht 
wird. Wie mitgetheilt, hatte Frhr. v. Stumm 
über die Geiſtlichen im Saarrevier beim Ober⸗ 
kirchenrath Beſchwerde geführt. Der Ober⸗ 
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Miniſter Thielen vollzog dann die 
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kirchenrath hat ein disziplinares Einſchreiten 
gegen die einzelnen Geiſtlichen abgelehnt, aber 
ihre Preßfehde gegen Frhrn. v. Stumm in 
einem ausführlichen Schreiben lebhaft bedauert. 
Wie der „Reichsb.“ ſchreibt, iſt der Geſammt⸗ 
eindruck des Schreibens des Obekkirchenraths 
an Frhrn. v. Stumm der der motivirten Ent⸗ 
ſchuldigung dafür, daß ein von dem Adreſſaten 
vielleicht erwartetes disziplinariſches Einſchreiten 
gegen die Geiſtlichen nicht erfolgt iſt, und der 
ganze Ton deſſelben iſt mehr der des Unter⸗ 
gebenen gegenüber einem Vorgeſetzten, als einer 
oberſten Kirchenbehörde gegenüber einem 
einzelnen Mitgliede der Kirche. Die Geiſtlichen 
werden dem Frhrn. v. Stumm gegenüber faſt 
völlig in's Unrecht geſetzt und wird in devoter 
Weiſe aufgezählt, was die Kirchenbehörde alles 
gethan hat, um die Geiſtlichen zur Ruhe zu 
rufen und ihnen ihr Unrecht vorzuhalten. Der 
„Reichsb.“ iſt überzeugt, daß das Schreiben 
des Oberkirchenraths bei den evangeliſchen 
Geiſtlichen einen recht ungünſtigen Eindruck 
machen und ſehr ſchmerzliche Gefühle hervor: 
rufen werde. 

— Das disziplinariſche Vor⸗ 
gehengegen die Kieler Univerſitäts⸗ 
profeſſoren Baumgarten und 
Lehmann⸗ Hohenberg iſt, wie uns von 
gewöhnlich gut informirter Seite mitgetheilt 
wird, eingeſtellt worden. Die beiden 
genannten Profeſſoren hatten während des 
Hamburger Hafenſtreiks einen Aufruf zu Gunſten 
der Streikenden unterzeichnet und waren ver⸗ 
antwortlich darüber vernommen worden, 
wie ſie es mit ihren Pflichten als 
Staatsbeamte vereinbaren könnten, in 
einſeitiger Weile eine ſozialdemokratiſche 
Aktion zu unterſtützen. Ihre Antwort lautete 
dahin, daß der Miniſter über den Vorfall nicht 
richtig berichtet worden ſei; es habe ſich gar⸗ 
nicht um eine ſozialdemokratiſche Aktion ge⸗ 
handelt. Nunmehr iſt von dem Miniſter an 
die beiden Profeſſoren der Beſcheid ergangen, 
daß er von der Erklärung, es habe nicht in 
ihrer Abſicht gelegen, eine ſozialdemokratiſche 
Aktion einſeitig zu unterſtützen, Kenntniß nehme 
und daß damit der Anlaß zu disziplinariſchem 
Einſchreiten fortfalle. 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


13.) (Fortſetzung.) 

Daß ſich noch ein lebendes Weſen an Bord 
befinden könnte, nahm ich nicht an, auf einmal 
aber ſah ich mit Beſtürzung und Schrecken, wie 
ein Arm ſich durch das Fenſter des Deckhauſes 
ſtreckte und ein weißes Tuch ſchwenkte. Von 
den Leuten ſchien keiner das Zeichen zu bemerken, 
es war auch mit bloßem Auge nicht zu erkennen, 
wie ich mich gleich überzeugte, als ich mein 
Glas abſetzte. In fürchterlicher Erregung ſchrie 
ich ihnen deshalb zu: 

„Es ſind noch Menſchen auf dem Wrack“ 
und ſtürzte weg, um den Kapitän zu benach⸗ 
richtigen. 

Ich traf ihn, wie er gerade das Deck betrat, 
ſtehen blieb und die Segel betrachtete. Im 
nächſten Augenblick ſchon ſchnob er mich zorn⸗ 
entbrannt an: 

„Was ſoll das heißen, Sir? Sie ſind vom 
Kurs abgewichen!“ 

Statt einer direkten Antwort erwiderte ich 
in höchſter Aufregung und mit dem Arm die 
Richtung weiſend: 

„Sir, dort iſt ein Wrack, ein Menſch winkt 
mit einem weißen Tuch um Hilfe!“ 

err Sie mir das Glas,“ herrſchte er 
m 


an. . 
Er ſah einige Augenblicke hindurch, dann 
wandte er ſich zu dem Mann am Rade und 
ſchrie, indem er eine Bewegung mit der Hand 
in der me des alten Kurſes machte: 

„Abhalten!“ 


„Gott im Himmel!“ ſtieß ich hervor, „Sie 


müſſen den Menſchen an Bord des Wracks doch 
geſehen haben und wo b if, da können „ 


mehr ſein, Sie werden die Unglücklichen doch 
nicht ihrem Schickſal überlaſſen wollen?“ 

„Hölle und Teufel!“ knirſchte er zwiſchen 
den Zähnen hervor, „was fällt Ihnen ein, daß 
Sie es wagen, mich meiſtern zu wollen, wir 
werden uns weiter ſprechen,“ und hierauf ſich 
noch einmal nach dem Mann am Steuer wendend, 
der mich fragend anſah, brüllte er dieſen an: 

„Wirſt Du auf der Stelle abhalten, in⸗ 
famer Kerl?“ 

„Kapitän Coxon!“ fuhr ich nun los, alle 
meine Selbſtbeherrſchung vergeſſend und gleich⸗ 
gültig gegen alles was nun entſtehen mochte, 
„wenn Sie davonſegeln und jenen Menſchen 
dort, der uns in Verzweiflung winkt, ja vielleicht 
auch noch mehr Menſchen mit dem Wrack ver⸗ 
ſinken laſſen, während wir mit ſehr geringer 
Mühe Hilfe und Rettung bringen können, ſo 
begehen Sie einen niederträchtigeren Mord, als 
irgend ein Schurke, der elnen Menſchen im 
Schlafe erdolcht.“ 

Als ich dieſe Worte ſchnell und faſt ſchreiend 
hervorgeſprudelt hatte, wurde Coxon gradezu 
ſchwarz im Geſicht vor raſendem Zorn. Seine 
Augen traten aus den Höhlen, ſeine Hände 
zuckten, zum erſtenmal in meinem Leben hatte 
ich einen Menſchen vor mir, deſſen Mund im 
wahren Sinne des Wortes ſchäumte. Sprach⸗ 
los ſtürzte er nach hinten, grabe über Ducklings 
Kajüte und ſtampfte dort wie ein Wahnſinniger 
mit den Füßen auf. 

„Aha,“ dachte ich, „allein wagſt Du Dich 
nicht an mich, Du holſt Dir deinen fauberen 
Kumpan, ſchon gut, kommt nur, verſucht ein⸗ 
mal mich zu morden, ihr Teufelsgelichter ſollt 
Euern Mann an mir finden!“ und ſchnell warf 
ich meinen Rock ab und ergriff eine in meiner 
Nähe liegende eiſerne Hebeſtange und ſtellte mich 
kampfbereit auf, entſchloſſen, mochte nun ent⸗ 


ſtehen was da wollte, den erſten, der auf mich 
eindränge, zuſammenzuſchlagen, wie einen tollen 
und i 


nd. 

Die Leute, die zu weit ab waren, um ver⸗ 
ſtanden zu haben, was ſich zwiſchen mir und 
dem Kapitän abgeſpielt hatte, aber doch ſahen, 
wie ich mich zum Kampfe rüſtete, verließen das 
Vorderdeck und näherten ſich dem Hauptdeck. 
Unter ihnen bemerkte ich auch den Koch, der 
lebhaft in die ihm zunächſt ſtehenden hinein⸗ 


prach. 

Duckling, welcher von dem heftigen Gepolter 
auf der Decke ſeiner Koje aufgewacht war, kam 
mit verſchlafenem und verdutztem Geſicht herauf⸗ 
geſtürzt. Der Kapitän ergriff ihn ſofort am 
Arme und ſchrie, indem er auf mich zeigte: 

„Was ſagen Sie dazu, dieſer elende Burſche 


will eine Meuterei anzetteln und uns beide, 


wie es ſcheint, umbringen!“ 

„Davon iſt keine Rede,“ entgegnete ich 
trotzig, „aber ich werde meine Haut wehren 
gegen den, der mich anzugreifen ſucht und in⸗ 
ſofern könnte es ſich allerdings um Menſchen⸗ 
leben handeln, dort aber ſehen Sie das Wrack, 
Mr. Duckling, dort ſtehen auf alle Fälle 
mindeſtens ein, wenn nicht mehr Leben auf 
dem Spiel und die, ſage ich, müſſen wir 
retten. Was, Maats, meint Ihr dazu?“ wandte 
ich mich nunmehr an die Leute, „iſt einer unter 
Euch, der das Herz hat, dem Menſchen dort, 
der in Verzweiflung winkt und feſt auf unſere 
Hilfe baut, dieſe zu verſagen, ihn elend um⸗ 
kommen zu laſſen?“ 

„Nein, Sir,“ rief einer, „der Mann ſoll 
nicht umſonſt nach uns rufen, und wenn der 
Kapitän ſich weigert, beizudrehen, dann wollen 
wir ihn zwingen.“ 

„Luv!“ rief ich dem Mann am Rade zu. 

„Luv auf Deine Gefahr, Du meuteriſcher 


Hund,“ tobte der Kapitän, mir mit der Fauft 
drohend. 

Ich kümmerte mich um dieſe Drohung gar 
nicht, ſondern kommandirte weiter: 

„Vorwärts Leute, backbraſſen, holt die Luv⸗ 
braſſen an!“ 

Der Kapitän ſtürzte auf mich los. 

„Bei dem lebendigen Gott!“ ſchrie ich, 
meine Eiſenſtange erhebend, „wenn Sie mir zu 
nahe kommen, Kapitän Coxon, zerſchmettere ich 
Ihnen den Schädel!“ 

Meine wuthblitzenden Augen, meine Haltung 
und drohende Geberde brachten den gewünſchten 
Eindruck hervor; er blieb ſtehen, wurde leichen⸗ 
blaß und ſah Duckling an. 

Dieſer, ebenfalls vor Wuth bebend, brach 
nun in ſeiner Art los: 

„Sie heimtückiſcher Erzhalunke, was wollen 
Sie denn eigentlich? Nun ſieht man doch, 
was für ein gemeiner, rebelliſcher Schuft, was 
für ein Mordgeſelle Sie ſind; na, wir wollen 
Sie aber ſchon noch klein kriegen, bin ſchon 
mit anderen Burſchen fertig geworden.“ 

„Ach was,“ wurde er da von einer Stimme 
aus dem Haufen der Leute unterbrochen, „geben 
Sie ihm doch eins aufs Maul, Mr. Royle, 
wir ſtehen Ihnen bei; die beiden ſind ja ein 
verfluchtes Paar Mörder! Wer hat die Schmacke 
überſegelt? Wer hat, ohne einen Finger zu 
rühren, die Leute erſaufen laſſen? Wer läßt 
ehrliche Männer verhungern?“ Dieſem letzten 
Aufruf folgte ein lautes, beiſtimmendes Gebrüll 
der umherſtehenden Mannſchaft. 

Dieſes lockte auch die Freiwache aus dem 
Kaſtell hervor; die Leute kamen eilig heran, 
einige mit vergnügtem G.inien, andere mit 
dem Ausdruck geſpannteſter N.ugier, als gelte 
es einer Komödie zuzuſchauen, die ihren vollſten 
Beifall hatte. Der ganzen Geſellſchaft ſah ich 


— Die Nachrichten über die 
jüngſten Verhaftungen ruſſiſcher 
Studenten von der techniſchen Hochſchule 
ſtellt der „Vorwärts“ nach näherer Er⸗ 
kundigung richtig. Insgeſammt ſind 12 Ver⸗ 
haftungen erfolgt, aber elf der jungen Leute 
bald wieder entlaſſen worden. In Haft be⸗ 
findet ſich nur noch ein Studirender, deſſen 
Freilaſſung ebenfalls erwartet wird. Aufſehen 
erregt in ſtudentiſchen Kreiſen die Nachricht, 
daß der ſeiner Zeit in Charlottenburg ſehr be⸗ 
kannt geweſene ruſſiſche Student der techniſchenn 
Hochſchule Witſcherwin bei einer Reiſe in die 
Heimalh von den ruſſiſchen Behörden in der 
Grenzſtadt Sosnowice in Empfang genommen 
und auf adminiſtrativem Wege nach Sibirien 
transportirt ſein ſoll. W. war ein ſehr be⸗ 
fähigter Menſch; er beſaß viele Gönner in der 
hohen Finanzwelt, die ſich vergeblich bemühten, 
feinen Aufenthaltsort zu erfahren. Von einer 
politiſchen Agitation des W. iſt nie etwas be⸗ 
kannt geworden, wohl aber hat er, wie es 
heißt, um ſich im Deutſchen auszubilden, den 
größeren politiſchen Verſammlungen verſchiedener 
Parteien als Zuhörer beigewohnt. 

— Einem Privattelegramm der „Nat.⸗Ztg.“ 
aus Bremen zufolge haben der Bremer 
Reichs verein, der deutſch⸗freiſinnige Parteiverein, 
Vertteter der freiſinnigen Volkspartei und der 
allgemeine deutſche Schulverein gemeinſam einen 
herzlichen Gruß an den Bürgermeiſter 
von Eger abgeſandt für die heldenmüthige 
Vertheidigung des ſchwer angegriffenen Deutſch⸗ 
thums gegen flaviſchen Uebermuth. 

— Bei den Zwangs verſteigerungen 
in Preußen im Jahre 1896 iſt nach einer im 
„Juſtizminiſterialbl.“ veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung ſowhl die Geſammtzahl der verfieigerten 
Grundſtücke wie die der darunter befindlichen 
der Landwirthſchaft dienenden Grundſtücke gegen 
das Vorjahr erheblich zurückgegangen. In 
keinem der vorhergehenden Jahre ſind ſo 
wenige ländliche Grundſtücke verſteigert worden, 
wie in dem letzten. 

— Die Landbriefträger⸗Ge⸗ 
hälter. Vom ſozial⸗politiſchen Standpunkte 
iſt keine Frage von ſo falſchem Standpunkte 
behandelt, wie die Feſtſetzung des Meiſtgehalts 
der Landbriefträger. Das Meiſtgehalt der 
Landbriefträger beträgt 900 Mk. und wird erſt 
nach einer Geſammtdienſtzeit von 30 Jahren 
erreicht. Das Gehalt der Poſtſchaffner fleigt 
bis 1500 Mk.; alſo 600 Mk. höher wie das 
der Landbriefträger! Will der Landbriefträger 
auf die 600 Mk. nun nicht verzichten, ſo muß 
er ſich nach größeren Städten verſetzen laſſen, 
da bei den kleinen Poſt⸗Expeditionen nur 
wenige Poſtſchaffner Stellen vorhanden find. 
An Stelle des verſetzten Landbriefträgers tritt 
dann wieder eine jüngere Kraft mit geringerem 
Gehalt. Weshalb, ſo fragt die „Germania“, 
wird das Gehalt der Landbriefträger, die eben⸗ 
ſoviel zu leiſten haben, nicht auch auf 1500 
Mark erhöht? Dadurch würde man es dieſen 
Leuten ermöglichen, an ihrem Beſchäftigungsort 
auf dem Lande auch nach ihrer Anſtellung zu 
— ——— — — 
es an, daß ſie auf meiner Seite ſtand und daß 
jeder Befehl von mir, auf der Stelle, ohne 
Rückſicht auf Kapitän und erſten Maat, ausge⸗ 
führt werden würde. Am ſchnellſten wären ſie 
wohl alle bei der Haud geweſen, wenn ich be⸗ 
fohlen hätte, beide in Eiſen zu legen. 

Der Mann am Rade hatte inzwiſchen 
geluvt, bis die Segel auf der Wetterſeite jo 
flach wie Bretter lagen, und das Schiff ſich 
kaum noch bewegte. So wie er, waren auch 
die andern befliſſen, zu thun, was ich befohlen 
hatte; ſie rannten bei dem Kapitän und dem 
Maat vorbei, wie wenn die beiden gar nicht 
vorhanden wären, um die großen Luvbraſſen 
loszuwerfen. 

Während der Zeit behielt ich Coxon und 
Duckling fortwährend ſcharf im Auge, da ich 
jeden Augenblick eines Anfalls ihrerſeits ge: 
wärtig ſein mußte. Obgleich mich Duckling 
aber unausgeſetzt wie eine zum Sprung bereite 
Katze anſah, war er doch offenbar eingeſchüchtert 
durch mein entſchloſſenes Ausſehen und die 
Haltung der Leute. Ich merkte, er überlegte 
und bald ſagte er auch etwas zu dem Kapitän, 
der, von Wuth verzehrt, hohläugig und aſch⸗ 
farben ausſah. Es dauerte nicht lange, da 
gingen beide nach der Seeſeite des Hüttendecks 
und hielten ein kurzes Geſpräch; dann begab 
ſich der Kapitän zu meiner großen Ueberraſchung 
nach unten, während Duckling an mich heran⸗ 
trat. 

„Der Kapitän giebt ſeine Einwilligung, 
daß Sie ſich nach dem Wrack begeben und 
dort Hilfe leiſten,“ ſagte er. „Laſſen Sie 
das Quarterboot auf Steuerbord zu Waſſer 
führen, machen Sie aber ſchnell, daß Sie fort⸗ 
kommen, denn wir haben keine Zeit zu verlieren.“ 

Er ſprach dies alles mit erſichtlichem Grimm 
und ſo haſtig und athemlos, daß ich jeden 
Augenblick dachte, er würde ſich nicht zu halten 
vermögen und verſuchen, mich niederzuſchlagen. 

„Ich werde vier Mann mitnehmen,“ er⸗ 
widerte ich, zog dann meinen Rock wieder an, 
gab die nöthigen Befehle und befand mich kurze 
Zeit darauf mit meinen vier Leuten in dem 
klar gemachten Boot, bereit zum niedergehen. 


verbleiben, während ſonſt den jüngeren Be⸗ 
werbern in den Städten durch die Zuſammen⸗ 
ziehung der Landbriefträger nach den Städten 
eine Anſtellung im Unterbeamtendienſt ſehr er⸗ 


ſchwert wird. 

— EEE. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Eger, 15. Juli, wird mitgetheilt: 
Der Bürgermeiſter Dr. Gſchier ſagte der 
Bürgerſchaft öffentlich Dank für die am 11. d. 
ihm und den ſtädtiſchen Organen bewieſene 
ruhige und beſonnene Haltung, wodurch allein 
größeres Unglück von der Stadt abgehalten 
wurde. 


Italien. 

Einer Meldung der „Perſeveranza“ zufolge 
begiebt ſich der Prinz von Neapel Ende 
dieſes Monats zu einem 1Otägigen Aufenthalt 
nach Rußland, um als Gaſt des Zaren und in 
Geſellſchaft Kaiſer Wilhelms den Manövern 
der ruſſiſchen Armee beizuwohnen. Auf der 
Rückreiſe nach Italien nimmt der Prinz kurzen 
Aufenthalt in Berlin. 

Amerika. 

Die kanadiſche Regierung beſchloß das ſo⸗ 
fortige Inkrafttreten des Geſetzes gegen die 
Einwanderung ausländiſcher Arbeiter. 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Aus Konſtantinopel, 15. Juli, 
wird gemeldet: Auf dringendes Anrathen des 
franzoſiſchen Botſchafters, welcher geſtern beim 
Sultan dinirte, erklärte Letzterer in einem eiligſt 
im Palais zuſammenberufenen Miniſterrath, 
daß er ſich dem Willen der Mächte fügen müſſe 
und den raſchen Abſchluß des Friedens anbe⸗ 
fehle. Auf die Bemerkung des Großveziers, 
daß der Friedensſchluß nur unter Feſthaltung 
der Peneioslinie von der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung gutgeheißen werden würde, ermächtigte 
der Sultan nochmals den Miniſter des Aeußern, 
bei den Großmächten in dieſem Sinne zu inter⸗ 
veniren. In Palaſtkreiſen iſt man der Anſicht, 
daß der Friedensſchluß nur noch eine Frage 
kurzer Dauer fein und daß der Miniſterrath 
bereits in ſeiner morgigen Sitzung die Räumung 
Theſſaliens beſchließen werde. Um eventuelle 
Demonſtrationen der muſelmänniſchen Bevölle⸗ 
rung im Keime zu erſticken, werden in der 
Hauptſtadt die ſchärfſten Sicherheits maßregeln 
getroffen. Die Garnifon, ſoll beträchtlich ver⸗ 
ſtärkt werden. 
— TE EEE EEE ERNEST EENETET SERIES WERSEESEEE EEE, 
Provinzielles. 1 

d Culm, 15. Juli. Trotz der langanhaltenden 
Dürre haben ſich die Gurken, womit in der Culmer 
Stadtniederung bald Hunderte von Morgen bepflanzt 
ſind, recht gut entwickelt und liefern gute Erträge. 
Viele Gurkenanbauer ſind bereits in dieſer Woche mit 
es dieſer Früchte nach Thorn und Bromberg 
era . 

f Aus dem Kreiſe Löbau, 14. Juli. In Zlotowo 
iſt in dieſen Tagen von der Regierung zu Marien⸗ 
werder die katholiſche Schule in eine Simultan⸗ 
ſchule umgewandelt worden. Die Schule wird von 
180 katholiſchen und 10 proteſtantiſchen Kindern be⸗ 
ſucht. Die katholiſche Schulgemeinde und der Schul- 
— . ————— 

Duckling hatte einen der Läufer ergriffen, 
die zum Niederlaſſen der Boote dienen; er wollte 
augenſcheinlich dabei helfen, aber einer meiner 
Leule ſchrie: 

„Laßt ihn nicht helfen! er wirft uns plötzlich 
los, und wir liegen alle im Waſſer, glaub's 
ſchon, der Satan würde ſich freuen, uns er⸗ 
ſaufen zu ſehen.“ 

Auf dieſe Worte ſprangen ſchnell ein paar 
Leute zu und entriſſen Duckling das Tau. Er 
ſtand zuerſt wie verfleinert da, als ater das 
Boot ruhig auf das Waſſer hinabſank, brach 
ſeine Natur wieder durch, er beugte ſich über 
die Schiffsſeite und ließ einen wahren Hagel 
von Verwünſchungen und Seemannsflüchen auf 
uns niederraſſeln. 

Der Mann am Bug⸗Ruder lachte ihm ins 
Geſicht, und ein anderer rief: „Wir werden 
Ihnen ſchon noch das Maul ſtopfen, Sie ſollen 
noch beten lernen, Sie infamer Menſchenſchinder. 
Warten Sie nur, unſere Zeit kommt noch.“ 

Unter ſolchen gegenſeitigen Drohungen wurde 
abgeſtoßen, die Ruderer ſetzten die Riemen kräftig 
ein und fort ging es im Fluge dem Wrack ent⸗ 
gegen. 

Die Aufregung, in der ich mich befand, ließ 
mich an den Ausgang der ganzen Affäre gar 
nicht denken. Die unmenſchliche, grauſame Ab⸗ 
ſicht von Coxon, völlig gleichgültig an dem 
Wrack vorüberzufahren, hatte mich mit ſolcher 
Erbitterung erfüllt, daß ich vor keinem Schritt 


zurückgeſchreckt wäre, um dieſen gefühlloſen Böſe⸗ 


wicht zu ſeiner Pflicht zu zwingen. Mochte er 
es Meuterei nennen, ich nannte es Menſchlichkeit, 
und für dieſe einzutreten, hätte ich ſelbſt einen 
Kampf auf Leben und Tod nicht geſcheut. Der 
Haß der Mannſchaft gegen Kapitän und Maat 
ſchützte mich vor jeder von dieſen beiden ge⸗ 
planten Hinterliſt, ſonſt hätte ich darauf gefaßt 
ſein müſſen, daß ſie nach unſerer Abfahrt ſofort 
vollgebraßt und uns mit dem Wrack allein auf 
dem Meer zurückgelaſſen hätten. Einer der Leute 
deutete dies an, er wurde aber von den andern 
ausgelacht; ſie nannten ihn einen Narren und 
fragten ihn, was er denn eigentlich von ſeinen 
Maats dächte, der Kapitän ſammt Mr. Duckling 


vorſtand haben gegen dieſe 
Schule bei der Regierung Einſpruch erhoben. 
Danzig, 15. Juli. 


da die baulichen Anlagen erweitert werden ſollen. 
Putzig, 14. Juli. 


Putzig hielten am Montag eine gemeinſchaftliche 
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, bis zum Herbſt 
1898 das Kornhaus fertigzuſtellen. Der Vorſtand 


wurde ermächtigt, Probeverſuche zu machen, falls der 


Staat hierzu die Mittel bewilligt. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit den Raiffeiſenſchen Vereinen wegen der 
kaufmänniſchen Verwerthung des Getreides in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Allenſtein, 13. Juli. Ein blutiges Duell ſoll, 
wie die „Bartenſteiner Zeitung“ nach einem unver⸗ 
bürgten Gerüchte mittheilt, dieſer Tage früh bei 
Wartenburg ſtattgefunden haben. Einzelheiten werden 
hier mit ziemlicher Sicherheit bekannt gegeben. 

Aus der Rominter Haide, 12. Juli. In den 
letzten Jahren hat man in erfreulicher Weiſe in der 
Haide wieder auf die Vermehrung der Störche 
Bedacht genommen. Wie vor etwa 20 Jahren, ſo kann 
man auch jetzt in den meiſten Ortſchaften eine größere 
Zahl von Neſtern antreffen. Der Grund der Thatſache 
iſt darin zu ſuchen, daß die Bewohner den bedeutenden 
Nutzen der Thiere, der in der maſſenhaften Ver⸗ 
tilgung der Kreuzottern beſteht, erkannt haben. In 
den früheren Jahren gehörten Unglücksfälle unter den 
Waldbeſuchern durch den Biß der giftigen Reptile zur 
Tagesordnung, in dieſem Sommer hingegen iſt noch 
von keinem einzigen Kreuzotterbiß zu hören geweſen. 
Ebenſo iſt das Reinhalten der Felder von den überaus 
ſchädlichen Mäuſen auf die Schonung der Dach ſe 
zurückzuführen. Den Thieren wird daher von den 
. eine wahre Berehrung entgegen ge⸗ 

racht. 

Königsberg, 13. Juli. Herr Profeſſor Dr. 
Laſſer⸗Cohn hierſelbſt wird, wie die „K. H. 3.“ 
mittheilt, an die Univerſität Mänchen überſiedeln un 
dort zugleich Direktor der Volkshochſchulkurſe werde, 
die nach Art der engliſchen university extension dort 
ein feſtgefügtes Ganze werden ſollen. 

Königsberg, 13. Juli. Daß ein Angeklagter 
ſeinen eigenen Vertheidiger vor verſammeltem 
Schwurgericht durchprügelt, dürfte in den 
Annalen der Rechtspflege ein recht ſeltener Fall ſein. 
Er hat ſich heute hier ereignet, als der wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und Verleitung dazu in zwei Fällen 
angeſchuldigte hieſige 56 Jahre alte Fleiſchermeiſter 
Theodor Seidler auf die Anklagebank geführt wurde. 
Kaum hatte er Platz genommen, als er ſeinem Der: 
theidiger Rechtsanwalt B. derartig von hinten unver⸗ 
muthet in den Nacken ſchlug und ihn am Talar hin 
und herzerrte, daß Herrn B. das Barett vom Kopfe 
flog, und daß Herr B., um vor weiteren Mißhand⸗ 
lungen geſchützt zu ſein, ſchleunigſt ſich zurückziehen 
mußte. Auch die Geſchworenen, der Gerichtshof und 
der Staptsanwalt blieben vor den allerdings nur 
wörtlichen, ſchwer beleidigenden Angriffen des Ange⸗ 
klagten, welcher, um ſich aus der Affaire zu ziehen, 
den ſogenannten „Wilden Mann“ ſpielte, nicht ver⸗ 
ſchont. Der Angeſchuldigte, welcher während der 
ganzen Verhandlung auf Antrag des Staatsanwalts 
gefeſſelt blieb, iſt ein äußerſt abgefeimter Menſch, 
welcher zumeiſt ſeinen Lebensunterhalt durch Betrüge⸗ 
reien ſich zu verſchaffen ſuchte und daher in einer ganzen 
Reihe von Fällen beſtraft iſt. Der zur Verhandlung 
ſtehende Fall betraf einen frechen Erpreſſungsverſuch, 
welchen der Beſchuldigte im Jahre 1895 gegen den 
Geheimen Regierungs- und Landrath Freiherrn von 
Hülleſſem unternommen hat. Im Mai des genannten 
Jahres wollte der Angeklagte dem Herrn Geheimrath 
eine Rappſtute für 570 Mk. verkauft und daraufhin 
800 Mk. ſofort erhalten haben. Der Reſt ſollte ge 
zahlt werden, wenn das Pferd ſich fehlerfrei erweiſe. 
Nachdem der Angeſchuldigte einen Brief an Herrn von 
— 


würden doch in demſelben Moment über Bord 
fliegen, wenn ſie einen ſolchen Verrath verüben 
wollten. „Wer weiß,“ fügte einer noch hinzu, 
„ob das gerade das Schlimmſte für die beiden 
wäre; ja, ja, Mr. Royle, ich kann Ihnen ſagen, 
daß noch Blut auf dem „Grosvenor“ fließen 
wird, wenn ſich die Dinge für uns nicht bald 
beſſer geſtalten; wir ſehen uns die Sache nicht 
mehr lange ruhig an.“ 

Bei dieſen Worten ſahen alle vier Mann 
mit ſo haßerfüllten Blicken nach dem Schiff hin⸗ 
über, daß es mich ordentlich kalt überlief. Was 
würde aus dem ſchönen Schiffe werden, welches 
ſich dort ſo ruhig und majeſtätiſch auf der 
Waſſerfläche wiegte, wenn die Leute ihre Drohunz 
wahr machten? Mit größter Zierlichkeit neigte 
es ſich vor der Dünung, anmuthig legten ſich 
die ſchlanken Maſte über und hell blinkten alle 
Meſſingtheile, wenn es von einer Seite zur 
andern ſchaukelte. Welcher Kontraſt, von ihm 
auf das traurige Bild der Zerſtörung vor uns 
zu blicken! Mein Auge war gerade jetzt mit 
neuer tiefer Bewegung darauf gerichtet, denn 
ich konnte erkennen, daß es ein weibliches Weſen 
war, welches unſere Hilfe anrief. Ob alt, ob 
jung, vermochte ich noch nicht zu unterſcheiden, 
ich ſah nur, daß langes Haar hinter ihrem 
winkenden Arm niederhing. 


„Bei Gott, Kinder,“ ſchrie ich aufgeregt, 
„das iſt gar kein Mann, ſeht doch einmal hin, 
ſeht die Haare, legt Euch ins Zeug!“ 


Die Leute folgten meinem Zuruf und von 
Neugier getrieben, rojten ſie nunmehr mit ſolcher 
Kraft an, daß das Boot wie ein Pfeil durch 
das Waſſer ſchoß; nach kurzer Zeit konnten wir 
deutlich die Geſtalt eines jungen Mädchens 
erkennen. Doch jetzt galt es vor allem zu 
überlegen, an welcher Stelle des Wracks 
wir ohne Gefährdung des Bootes anlegen 
konnten. Der verſtümmelte Schiffsrumpf lag 
uns breitſeit mit ſeinem Backbord vor, er 
ſchlingerte nicht nur ſchwer, ſondern riß auch 
den mächtigen Beſanmaſt, welcher längs ſeit an 
den Pardunen hing, bei jedem Ueberholen nach 
Steuerbord an ſich empor. Nur mit der 


Simultaniſirung der 


Die Anlage des ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerkes wird in der nächſten 
Stadtperordnetenſitzung zur Verhandlung kommen: 
Die Anlagekoſten waren von der Firma Siemens und 
Halske urſprünglich auf 1250 000 Mk. veranſchlagt, 
es werden aber 1 440 000 Mk. erforderlich werden, 


Der Vorſtand und der Auf⸗ 
ſichtsrath der Kornhausgenoſſenſchaft in 


K. gerichtet und dieſen um Begleichung der angeb⸗ 
lichen Reſtſchuld vergeblich erſucht hatte, wurde er 
klagbar und leiſtete den ihm zugeſchobenen Eid dahin, 
daß er mit Herrn v. H. thatſächlich den Pferdehandel 
in der geſchilderten Weiſe abgeſchloſſen hade. Um ſich 
einen Zeugen zu verſchaffen, wandte ſich der Ange- 
klagte an den Faßkellner Karl Salomon und ver⸗ 
ſuchte dieſen gegen Verſprechung von 40 Mk. zu bewegen, 
daß er beeidigen ſollte, er wäre bei dem Pferde⸗ 
geſchäft zugegen geweſen. Salomon, der wegen Mein⸗ 
eides ſchon beitraft iſt, weigerte ſich aber, auf das an 
ihn geſtellte Anſinnnen einzugehen. Nunmehr ver⸗ 
ſprach ihm der Angeklagte, wenn er verſchweigen 
würde, daß er von ihm zur Abgabe einer falſchen 
Ausſage überredet ſei, eine hübſche, reiche Frau zu 
verſchaffen. Salomon ging auf dieſes Verſprechen 
auch nicht ein; übrigens war er bereits verheirathet, 
was der Angeklagte wußte. Die Beweisaufnahwe er⸗ 
gab, daß der Angeklagte ſich den ganzen 
Pferdehandel mit Herrn v. H. erſonnen hat; 
denn Herr v. H. hat weder jemals von dem Ange⸗ 
ſchuldigten ein Pferd gekauft, noch mit ihm überhaupt 
etwas zu thun gehabt. Die ganze Pferdegeſchichte, 
die der Angeklagte erſonnen hat, lief alſo lediglich 
auf einen frechen Erpreſſungsverſuch hinaus. Der Ge⸗ 
richtshof diktirte dem Angeklagten eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von fünf Jahren zu und ſprach ihm die bürger⸗ 
1 Ehrenrechte auf die Dauer von ſechs Jahren 
a 


Memel, 13. Juli. Am Donnerſtag Nachmittag 
zwiſchen 3 und 4 Uhr hat ſich auf dem Kuriſchen Haff, 
etwa eine Meile von dem Fiſcherdorfe Schaakvitte 
entfernt, eine gewaltige Waſſerhoſe gezeigt, die 
12 Fiſcherboote in die höchſte Gefahr gebracht hat. 
Die Waſſerhoſe, in höchſtens 10 Meter Hoͤhe, zog ſich 
von Weſten nach Oſten über die Fiſchereiſtelle langſam 
hinweg. Sie hatte eine Höhe von mindeſtens 30 bis 
35 Meter, einen dem entſprechenden Umfang und zeigte 
ſich in ihrem Innern derart beweglich, als wäre ſie 
jeden Augenblick zum Explodiren reif. Die ganze 
Naturerſcheinung ſtrömte einen feinen dichten Sprüh⸗ 
regen aus, der die Fiſcher kis auf die Haut durch⸗ 
näßte. Kaum hatte das gefährliche Phänomen die 
Fiſchereiſtelle paſſirt, als es ſich langſam dis auf 
die Waſſeroberfläche des Haffs ſentte, dann wieder 
emporſtieg und ſich dann unter weit hörbarem Sauſen 
auflöſte. Die in der Hoſe enthaltene ungeheure 
Waſſermaſſe ſtürzte in's Haff und brachte die Waſſer⸗ 
oberfläche derart in Aufregung, daß die mindeſtens 
50 Meter entfernten Fiſcherfahrzeuge durcheinander 
geworfen wurden. Wäre die Exploſion über der 
Fiſchereiſtelle erfolgt, ſo wären ſämmtliche Fiſcher in 
die höchſte Lebensgefahr gebracht worden. Die letzte 
Waſſerhoſe wurde im Jahre 1894, gleichfalls im ſüd⸗ 
lichen Theile der Kuriſchen Haffs, bemerkt. 

Jaſtrow, 14. Juli. Die Rentier Friedländer ſchen 
Eheleute aus Berlin haben unſerer Stadt, ſowie den 
Städten Te und Konitz je ein Legat von 
100009 Mk. zum Zwecke der Unterſtützung be⸗ 
dürftiger Familien, die vom Magiſtrat vorzuſchlagen 
ſind, vermacht. 5 


. Er 
Lokales. 
Thorn, 16. Juli. 


— [Das geſtrige Monſtre⸗Konzert 
im Schützenhausgarten nahm einen hochbe⸗ 
friedigenden Verlauf. Die einzelnen Pi cen 
wurden von den verſchiedenen kombinirten Ka⸗ 
pellen, abwechſelnd von den Herren Krelle, Wilke, 
Bormann, Hartig, Möller und Stork dirigirt, 
recht anſprechend und mit anerkennenswerther 
Präziſton vorgetragen. Den Glanzpunkt des 
Konzerts bildete ſelbſtverſtändlich der von ſämmt⸗ 
lichen 7 Militärmuſikkapellen unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Windolf ausgeführte 
letzte Theil des Programms, der mit ſeinen 
vollſte Kraft erfordernden Muſikſtücken ſo recht 
—— 
größten Vorſicht durften wir uns deshalb nähern, 
wenn nicht das Boot zerſchellt werden ſollte. 

Ich ſchwenkte meinen Hut nach dem armen 
Mädchen hin, ihm Muth zu machen und ſteuerte 
das Boot um das Wrack herum, weil ich den 
Punkt ſuchen wollte, wo wir ankentern könnten. 

Das Schiff ſchien mir einen Gehalt von 
700 Tonnen zu haben. Beim über Bord geben 
hatten ſeine Maſten auf der Backbordſeite die 
Schanzkleidung völlig zuſammengeſchlagen und 
auf der Steuerbordſeite einen Theil derſelben 
zerſchmettert. Das Steuerrad war verſchwunder, 
die ſchweren, das Deck überfluthenden Seen 
hat'en Gangſpill, Kompaßhaus, Lukenbedachung, 
Gitter, Pumpen, kurz Alles, bis auf das Deck⸗ 
haus und Ueberreſte der Küche, weggeführt; 
ein ſtarker, eiſerner Boots⸗Krahn war wie ein 
Korkzieher zuſammengedreht; hinten lag der 
entmaſtete Rumpf bis zu den Püttingen im 
Waſſer, vorn aber ſchwamm er frei bis über 
die Fockrüſten; es war wie ein Wunder, daß 
er dem furchtbaren Druck der langen Dünung 
noch immer Widerſtand leiſtete und nicht ſchon 
längſt von den ungeheuren, über ihn hinweg⸗ 
rollenden Waſſermaſſen auf den Grund gedrückt 
worden war. Wie dieſe Einzelheiten ſich meinem 
Gedächtniß eingeprägt haben, weiß ich nicht, 
denn ich entſinne mich, daß ich damals einzig 
und allein von dem Gedanken erfüllt war, wie 
ich es möglich machen ſollte, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden zu dem Mädchen im Ded- 
hauſe zu gelangen. Auf dem Deck feſten Fuß 
zu faſſen erſchien mir unmöglich ohne Strecktau 
oder etwas dem Aehnlichen, woran man ſich 
feſthalten konnte, endlich mußte ich aber doch 
handeln. Ich befahl alſo dem Ruderer im 
Vordertheil des Boots den Platz mit mir zu 
tauſchen, das Steuer zu übernehmen und das 
Boot vorſichtig nach den Fockrüſten an der 
Steuerbordſeite zu lenken. Dann ſtand ich auf 
und ſtellte einen Fuß zum Sprunge bereit auf 
den Rand des Boots. An den zerfetzten Wanten, 
die ins Waſſer herabhingen, hatte ich, wenn 
ich ausglitt und ins Waſſer fiel, ausreichende 
Handhaben zum feſthalten. 

* (Fortſetzung folgt.) 
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geeignet für Monſtrevortrag war. Es klappte 
Alles vorzüglich und wurde von den 
den Garten trotz der ungewiſſen, nach Regen 
neigenden Witterung vollſtändig füllenden Zu⸗ 
hörern auf das Beifälligſte entgegengenommen. 


[Viktoria ⸗ Theater.] Die 
geſtrige Aufführung von „Trilby“ fand vor 
ausverkauftem Hauſe ſtatt. Heute Abend wird 
„Die goldene Eva“ wiederholt. Aus 
dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Sonnabend keine Vorſtellung. Sonntag, 
18. Juli, geht auf vielſeitiges Verlangen zum 
zweitenmale Zellers beliebte Operette „Der 
Vogelhändler“ in Szene, welche bei der 
erſten Aufführung (Eröffnungsvorſtellung) großen 
Beifall erzielte. 

— [Der Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes] hällt morgen in 
Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 

— [Der Schulitzer Männerge⸗ 
ſang verein] unternimmt am nächſten 
Sonntag nach Thorn eine Dampferfahrt und 
wird hier Mittags im Schützenhauſe mit der 
Thorner „Liedertafel“ ſich vereinigen. Es iſt 
demnächſt ein Spaziergang nach der Bromberger 
Vorſtadt geplant. Abends verlaſſen die 
Schulitzer Sänger Thorn wieder mit dem 
Dampfer, um nach Schulitz zurückzukehren. 
[Verein Geſellſchaft der 
Freunde] In der Hauptverſammlung be⸗ 
ſchloß der Verein, nur für ſeine Mitglieder an 
dieſem Sonnabend einen Ausflug nach Zoppot 
zu unternehmen. Infolge des anhaltend ſchlechten 
Wetters jedoch fit der Ausflug bis künftigen 
Sonnabend verſchoben worden. 

— [Der Ortsverein der Tiſchler] 
begeht am Sonnabend, den 24. d. M., im 
Germaniaſaal auf der Bromberger Vorſtadt die 
Feier ſeines 25jährigen Stiftungsfeſtes durch 
Konzert, Geſangs⸗ und humoriſtiſche Vorträge 
und Tanz. 


[Die Fleiſcherinnung!] hat 
Mittwoch Abend ihre Vierteljahrsſitzung abge⸗ 
halten. Es wurden 3 Jungmeiſter aufgenommen, 
3 Geſellen freigeſprochen und 13 Lehrlinge ein⸗ 
geſchrieben. Die Innung iſt aus dem Poſener 
Bezirksverein ausgeſchieden und in den weſt⸗ 
preußiſchen Bezirksverein eingetreten. Herr 
Clarlinski, Inſpektor der Unfall. und Haft⸗ 
pflichtverſicherung in Zürich, hielt einen kurzen 
Vortrag über die Bedeutung der Haftpflicht 
verſicherung und forderte zur Verſicherunge⸗ 
nahme auf. — An dieſe Sitzung ſchloß ſich die 
Verſammlung des Schlachtviehver⸗ 
ſicherungs vereins. Herr Schlachthaus⸗ 
inſpektor Kolbe erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht. Die Einnahmen haben im erſten 
Halbjahr betragen: 20272,30 Mk., die Aus⸗ 
gaben 16952,95 Mk., der Beſtand 3319,35 Mk. 
Hierzu kommen Eintrittsgeld und der Fonds 
aus der Trichinenkaſſe mit 2145 Mk., ſo daß 
das Geſammtvermögen Ende Juni 5464,35 Mk. 
beträgt. Ein Antrag, die Statuten dahin zu 
ändern „Mitglieder dürfen von dem Verein 
nicht angehörenden Perſonen ausgeſchlachtetes 
Fleiſch bei Vermeidung einer vom Vorſtande 
feſtgeſetzten Geldſtrafe ev. Ausſchluß nicht kanfen“ 
angenommen. 


— [Bezirks ⸗ Ausſchuß.] In 
ſeiner diesmaligen Sitzung brachte der Bezirks⸗ 
Ausſchuß gelegentlich einer Streitſache die Frage 
zur Entſcheidung, ob die Geiſtlichen der ſich 
auf Grund der General-Konzeſſion vom 23. 
Juli 1845 von der evangeliſchen Landeskirche 
getrennt haltenden Alt- Lutheraner Kommunal⸗ 
Abgaben⸗Freiheit genießen. Der Bezirks⸗Aue⸗ 
ſchuß verneinte dieſe Frage, indem er als Geiſt⸗ 
liche im Sinne des Kommunal- Abgaben = Ge- 
ſetzes nach § 59 des Allgemeinen Landrechts 
Theil 2 Titel 11 in Verbindung mit der ge⸗ 
nannten General Konzeſſion und den hierzu 
erlaſſenen Ausführungs Beſtimmungen vom 
7. Auguſt 1847 ſowie nach dem Allerhöchſten 
Patente vom 30. März 1847 nur die Geiſt⸗ 
lichen der evangeliſchen und katholiſchen Kirche 
erachtete. — In der Streitſache des Königlichen 
Juſtizfiskus gegen den Magiſtrat zu Thorn 
wegen Kanalgebühren wurde u. A, angenommen, 
daß zur Vertretung des Juſtizfiskus hinſichtlich 
der Anweiſung laufender Bezüge nur die Vor⸗ 
ſtands = Beamten des Königlichen Obetlands⸗ 
Gerichts befugt erſcheinen. Weiter kamen eine 
Reihe Schank⸗, Armen⸗, Schul- und ſonſtige 
Streitſachen zur Verhandlung. 


ine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ſtatt, e für Tiſchler, Maler ꝛc., 

iſt von ſoſort od. p. 1. Oktober zu verm. 
- K. Schall, Schillerſtraße 7. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 — vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Gine Wohnung v 3 Zimmern 


und Zubehör 
u verm. Krückenſtr. 16. 


J. Skowronskl. 
ine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
er 1. Oktober zu vermiethen. 


P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


ut möblirtes Zimmer 
zu NX eee 20. 


Die 


eventl. 


1 kl. ren. Wohn. 1. 10. z. v. Coppernicusſtr. 41. | 


immer, Kabinet, Küche, parterre, 
7 5 A zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 430 Mt. v. 1/10 97 zu vermiethen. 


3 immer, Küche, Waſſerleitun 
rer find N 19 4. 2 


2. Etage, 6 Zimmer, 


Badezimmer und allem Zubehör iſt Brücken⸗ 
ſtraße 20, vom 1. Oktober zu vermiethen. 


— [Wie die 
Landwirthſchafts kammer mittheilt, 
hat das Vereinsweſen in unferer Provinz 
durch die Ueberführung des Zentralvereins mit 
allen ſeinen Inſtitutionen und mit ſeinem Ver⸗ 
mögen in die Landwirthſchaftskammer durchaus 
keine Störung erfahren, wie das auch die Ver⸗ 
mehrung der Vereine, namentlich der Bauern- 
vereine, beweiſt. Hierzu hat allerdings wohl 
auch der Umſtand beigetragen, daß der leider 
noch immer anhaltende Nothſtand die Land⸗ 
wirthe veranlaßt, ſich zuſammenzuſchließen und 
durch den Austauſch gefammelter Erfahrungen 
ſich zu belehren. Achtzehn neugegründete 
Bauernvereine haben ſich im verfloſſeneu Jahre 
der Kammer angeſchloſſen, ſodaß dieſer außer 
dem Kreisverein Schlochau mii 828 Mitgliedern 
noch 45 Lokalvereine mit 2117 Mitgliedern 
und 95 Bauernvereine mit 4308 Mitgliedern, 
zuſammen alſo 7253 Mitglieder angehören. 
Die Geſammtzahl der Mitglieder hat ſich gegen 
das vorhergehende Jahr um 1139 erhöht. — 
Eine längere Betrachtung widmet die Kammer 
der Korbweidenkultur. Danach kom⸗ 
men in unſerer Provinz etwa 45 Weidenforten 
vor. Hiervon eignen ſich aber nur fünf zur 
Anlage von Weidenkulturen. Um dem Weiden⸗ 
anbau weitere Verbreitung in der Provinz zu 
verſchaffen, beſchloß die Landwirthſchaftskammer, 
ſoweit ihre Mittel reichen, künftig den Ver⸗ 
ſuchsanſtellern für je einen Morgen die Weiden⸗ 
ſtecklinge zur Verfügung zu ſtellen, nachdem ſie 
bereits in dieſem Jahre 20 Weidenanbauver⸗ 
ſuche auf dieſe Weiſe unterſtützt hatte. 


— ([Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Prüſung.] Der diesjährige Herbſttermin 
zur Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum Einjährig⸗ Freiwilligen 
Militärdienſte erwerben wollen, ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung jedoch durch die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Schulzeugniſſe nicht nachweiſen 
können, wird um die Mitte des Monats Sep⸗ 
tember abgehalten werden. Die Geſuche um 
Zulaſſung zu dieſer Prüfung müſſen bis 
ſpäteſtens zum 1. Auguſt d. Is. bei der 
Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ Freiwillige 
in Marienwerder angebracht werden. 


— [Branntweinerzeugung.] Im 
Monat Juni wurden in den Verwalkungs⸗ 
bezirken Oſtpreußen 3191, Weſtpreußen 6094, 
Pommern 12 852 und Poſen 19 339 Hektoliter 
reinen Alkohols hergeſtellt. Nach Entrichtung 
der Verbrauchsabgabe wurden 9682 bezw. 
8249, 13 488 und 12 143 Hektoliter in den 
freien Verkehr geſetzt. Zu gewerblichen uſw. 
Zwecken wurden 1070 b zw. 955, 2299 und 
2090 Hektoliter ſteuerfrei verabfolgt. In den 
Lagern und Reinigungsanſtalten blieben 21 620 
bezw. 78 099, 132 979 und 104 040 Hektoliter 
unter ſteuerlicher Kontrole. 


— [Fahrpreisermäßigungen 
für mittelloſe Kranke bei Auf⸗ 
nahme in öffentliche Irren⸗ und 
JIdiotenanſtalten.] Nach einem neuen 
Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
wird vom 1. Auguſt d. J. ab auf den preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen die nach dem deutſchen 
Eiſendahn-⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarif mittelloſen 
Perſonen zum Zweck der Aufnahme in öffent⸗ 
liche Kliniken und öffentliche Krankenhäuser ge⸗ 
währte Fahrpreisermäßigung (Fahrt in dritter 
Klaſſe aller Züge zum Militärfahrpreis) unter 
den tarifmäßigen Bedingungen auch ſolchen 
mittelloſen Kranken gewährt, die in öffentliche 
Irren⸗ und Idiotenanſtalten aufgenommen 
werden. Die Fahrkarten » Ausgabeftellen haben 
auf Beibringung der vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſcheinigung der Ortsbehö de über die Mittel⸗ 
loſigkeit mit der Beſtätigung, daß die Fürſorge 
anderer Verpflichteten, inebeſondere nach Maß⸗ 
gabe der Reichsgeſetze über die Kranken- und 
Unfallverſicherung, nicht eintritt, ihr beſonderes 
Augenmerk zu richten. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 


— [Gefunden] ein Herrenregenſchirm in 
der Breiteſtraße, 2,26 Mk. baar in der Ka⸗ 
ſernenſtraße, ein Fiſchnetz auf dem Wochen⸗ 
markt. 


— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,53 Meter. 


Heutiger 


die . 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


erſte Etage im Hauſe Bader⸗ 


Paul Engler, 


Weſtpreußiſche 


Die II. Etage, Brückenſtr. Nr. 28, 
mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör ift für 


Mittelwohnungen zu verm. 


Breitestrasse No. 2 
Etage 


4 geräumige [renndliche Zimmer 
nebft Zubehör, Balkon, für 590 Mk. ein⸗ 
ſchließlich Waſſerzins zu vermiethen, auch 
gut erhaltenes Pianino billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 88, 2 Treppen. 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer (Ausſicht Weichſel)] Fulmerſtr. 26, Tl. Wohn für IE WE TH 


Imerftr. 26, fl. Wohn. für 96 Mt. 3. b. 


roßer Pferdeſtall, iſt Fortzugs - 
haber er 1. Oftober ab im Ganzen oder Wohnung b. 2 reſp. 3 Jim. 
getheilt zu vermiethen. Seglerſtraße is 


Kleine Chronik. 


Ein penfionirter katholiſcher 
Geiſtlicher warf ſich in Fünfkirchen vor den ein⸗ 
fahrenden Schnellzug, welcher ihn zermalmte. Die Ur⸗ 
ſache hierzu iſt unbekannt. 

In Laibach, Marburg, Veldes und Trieſt 
fand geſtern Morgen gegen 7 Uhr ein heftiges Er d⸗ 
beben ſtatt. Beſonders in Laibach ift erheblicher 
Schaden an den Gebäuden angerichtet worden. 

Infolge ſtarker Regengüſſe barſt in 
der Nacht zum Mittwoch in Matteawan, im Staate 
New⸗Nork, ein Waſſerreſerpoir und zerſtörte verſchiedene 
von Arbeitern bewohnte Koſthäuſer. Sieben Perſonen 
kamen um's Leben. 

Der belgiſche Radfahrer Daſſonville 
ſtürzte auf der Wettfahrt von Toureving nach Bethune 
und blieb ſofort tobt. 

»Ein Luftballon mit drei Luftſchiffern 
ging am Mittwoch in Habre anläßlich des National⸗ 
feſtes in die Höhe. Ein plötzlicher Windſtoß trieb den 
Ballon auf das offene Meer. Man befürchtet, daß 
die Luftſchiffer ertrunken ſind. 

Durch den Einſturz eines Gewölbes 
des im Bau begriffenen Hochofens auf der Friedens⸗ 
hütte in Nilvingen bei Diedenhofen wurden am Mitt⸗ 
woch Vormittag mehrere Arbeiter verſchüttet. Bis 
Nachmittag wurden vier Schwerverletzte zu Tage be⸗ 
fördert. Ob noch andere Arbeiter begraben ſind, ließ 
ſich noch nicht feſtſtellen. 

Ein heftiges Gewitter ging am Mitt⸗ 
woch in der Edene von Caſſino nieder und richtete 
ſchweren Schaden an. In der Ortſchaft Sant' Am⸗ 
brogio legte der Blitz ein Haus in Aſche, wobei ſieben 
Mitglieder einer Familie umkamen. 

Ueber die heulenden Derwiſche als 
Aerzte berichten Wiener Aerzte, die von den theſſaliſchen 
Schlachtfeldern zurückkehtren, aus Skutari: Der Ober⸗ 
Derwiſch, ein ehrwürdiger Greis von mehr als ſiebzig 
Jahren, empfing fie und wies ihnen einen beſonderen 
Platz an; ſie wohnten da einer Krankenheilungs⸗ 
Zeremonie bei, die ſich wunderlich genug ausnahm. 
Die Kranken mußten ſich der Reihe nach auf den 
Bauch legen, der Ober⸗Derwiſch ſchritt dann über ſie 
hinweg und — ſpie jeden Einzelnen an. Dann war 
er „geheilt“. Als die Zeremonie zu Ende war, wendete 
ſich der Ober⸗Derwiſch an die Wiener Aerzte, um ſie 
— wegen eines Magenleidens zu konſultiren. An ſich 
ſelbſt kann der arme Mann nämlich die vorgeſchilderte 
Zeremonie nicht ausführen. Dr. Schalit verſchrieb 
ihm ein Medikament, das auch Wein enthält. Als der 
Dragoman dem Ober⸗Derwiſch dies verdolmeiſcht hatte, 
antwortete der Derwiſch abwehrend: „Jok, Efendi!“ 
(Nein, Herr!) Als Dr. Schalit darauf erklärte, das 
müſſe ſein, Medizin ſei Medizin, ſchmunzelte der Türke, 
und er wird ſich wohl mit feinem Gewiſſen abge⸗ 
funden haben. 

„Daily Mail“ meldet aus Newyork, daß in⸗ 
folge eines geſtern ſtattgehabten Bruchs des Hudſon⸗ 
dammes das Dorf Newjingeo vollſtändig zerſtört 
wurde. Der Materialſchaden iſt ſehr erheblich; viele 
Familien ſind obdachlos. 

Ein ergötzlicher Streik iſt in dem 
Dorfe Nohra bei Erfurt ausgebrochen: ein Gänſe⸗ 
hirtenſtreik. Die Hirten verlangen einen höheren 
Lohn. 4 Gänſehirten kamen und — gingen ſchleunigſt 
wieder. Nun laufen die 200 Nohraer Gänſe zumeift 
unbeaufſichtigt umher und richten auf Feldern und in 
Gärten mehr Schaden an, als eine höhere Lohnbe⸗ 
willigung ausmachen würde. 

Die Gemahlin eines Generals 
in einer kleinen Garniſon giebt, ſo erzählt man 
der „T. R.“ unter Verbürgung der Wahrheit, 
ein feierliches Mittageſſen. Vor Beginn der 
Mahlzeit ſtellt ſie ſich an das obere Ende der 
Tafel, faltet die Hände und blickt mit ſuchenden 
Augen über die erwartungsvolle Geſellſchaft, 
um am unteren Ende auf einem blutjungen und 
ganz neu gebackenen kleinen Leutnant hängen zu 
bleiben. „Herr Leutnant, Sie wollen gefälligſt 
das Mittagsgebet ſprechen“ tönt die Stimme 
der Geſtrengen zu dem tödtlich Erſchrockenen 
hinüber. Jähes Aufſpringen, Rothwerden und 
ein verlegenes Stammeln: „Ich, ich weiß 
nicht“ — iſt die erſte Folge. Da ertönt ſchon 
wieder die gefürdt:te Stimme und diesmal 
etwas ſchärfer: „Herr Leutnant, ich bitte, Sie 
werden doch ein einfaches Mittagsgebet herſagen 
können?“ Nun hat ſich der Unglückliche gefaßt, 
er räuspert ſich, faltet die Hände, blickt zu 
Boden und betet: 

Ich bin noch klein, mein Herz iſt rein, 

Soll niemand drin wohnen, als Jeſus allein. 

Selbſt nach der bedeutendſten Predigt hätte 
die Stille und Andacht nicht grözer fein 
können. Die Gnädige hat krampfhaft nach der 
Serviette gegriffen und die Anderen folgten 
ſchleunigſt ihrem Beiſpiele. 

Einer gemütlichen Eiſenbahn⸗ 
fahrt durften ſich Reiſende erfceuen, die vor 
einigen Tagen den auf der Sekundärbahn 
Wittenberg » Torgau verkehrenden „Schnellzug“ 
benutzten. Der fragliche Zug unterbrach plötz⸗ 
lich ſeine Fahrt und blieb mitten auf dem Felde 
ſtehen. Die Reiſenden forſchten nach der 
Urſache des Vorganges und ſahen, wie ein 
Arbeiter hinter einer Beamtenmütze herjagte, 
die er mit Aufbietung feiner ganzen Geſchick⸗ 
lichkeit ſchließlich fing. Dann trabte er ſchweiß⸗ 
triefend wieder dem Zuge zu, beſtieg den letzten 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Hoheſtr. 7. 


per 1. Oktober zu 


1 Wohnung von 5 Zimmern 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 


* 


Wagen und nun ſetzte 
wieder in Bewegung. 
führte Mütze des Zugführers war es geweſen, 
die das Halten des Zuges nötig gemacht hatte. 

Die erſte elektriſche Alpen⸗ 
hochbahn in Oeſterreich. Auf das 
Hühneſpiel, auch Amthraſpitze genannt (2751 
Meter), ſoll von Goſſenſaß aus eine elektriſch 
betriedene Drahtſeilbahn gebaut werden. Die 
ſtarke Waſſerkraft der Eiſack, von der an einem 
Punkte mehr als 400 Pferdekräfte gewonnen 
werden können, ſoll benutzt werden, um einen 
Seilbetrieb zur Wagenbeförderung von Goſſen⸗ 
ſaß auf die Amthraſpitze herzuflellen. 


andels⸗Nachrichten. 
an ech Depeſche. 
Berlin, 16. Juli. 


ſich der „Schnellzug“ 
Die vom Winde ent⸗ 


Fonds: feſt. 15. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 93,40 98,00 

bo, „ 3½ pCt. do. 100 31 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct.“ 100,4 10030 

N I pCt. 102,400 102,40 
Die Pfandbriefe 4½ pCt. 68,10 68,15 

ürk. Anl. C. 22,70 22,60 
Italien. Rente 4 pt. 94,50 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,70 89,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,70 206,00 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe v „e ‚ 16. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,00 Bf., 41,50 d —.— bez. 
Juli 47,00 „ 41,50 „ —.— „ 
Aug. 42,50 „ 41,0 „ —.— 


Petroleum am 15. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ —.— 


Holzeingang auf der Weichſel 
15. Juli. 


am 
Schwif durch Gwirz 5 Traften 3437 Kiefern⸗ 
Rundholz, 587 Elſen; Mochatſchek durch Halpern 
7 Traften 6160 Elſen; Gojauski 64 Kiefern⸗Rundholz, 
300 Kiefern = Balken, Mauerlatten und Timber, 1840 
Kiefern = Sleeper, 362 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 10 
Eichen Plangons, 300 Eichen ⸗ Rundſchwellen, 700 
Eichen⸗ einfache Schwellen; A. Karpf durch H. Karpf 

eine Traft 5400 Kiefern⸗Mauerlatten. 10 Ya 


(EEE Er 2 ˙ Tr 
Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf.— 
7 Meter Waschstoff, waschächt z. ganzen Kleid für M. 1.95 Pr. 
„ soliden Stoff 5 n „ „ „ 2.40 „, 
„ Sommer-Nouveauté, 
doppeltbreit, 77 
Alpaka, doppeltbreit, 85 
„ Mousseline laine, gar, 
reine Wolle, 25 „5. „ „ 4.55 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll 
und Waschstotten 
— zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. MH. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


„ 3.— „ 
„ 4.50 „ 


” 7 * 


6 

6 

6 ” * »n 
7 


n Auszug des Myr- 
ielen Professoren und 
ozogen, 

aut- 


verletzungen, Hautleiden, 


bereitet aus dem patentirten Bi, 
chenharzes und Wachs, wird von 
Aerzten allen anderen Balben u. Fetten vo 


weil die Wirkung des Myrrhen-Orsme bei 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden Ge 
sohwären sto. eine weitaus raschere und zuverlässiger® . 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weine sind. B Unübertroffen auch als Toiletten- 
Oröme, Bd tlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen su 50 Pfg. in den Apotheken. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhalt 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Brädstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 


3 August Glegau, Wilhelmsplatz. 

verm. Paul Hartmann. | vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
tuben, 
bei Re, Eine Wohnung, Be: En am 


* 1. Etage, 


ubehör von ſofort 
1. October zu vermiethen. 


zu vermiethen | 


( unſerem neuerbauten Hauſe ſſt eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
von 5 Zimmern nebſt 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraßte Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


behör vom 1. Oktober zu bermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


Die Il. Etage, 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 

Eine Familienwohnun 
zu vermiethen. Gebr, Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 


oder vom 


Aufforderung! 


Lithograph Otto Feyerabendt, 
Breiteſtraße 18. 


von 20—5000 Mk. an Perſ. 
Darlehen jed. Stand., auch ohne 
Bürgſchaft, gewährt d. „Sparkaſſe“ d. 
Schleſ. Cred.⸗ u. Hyp. Bantgeichäft 
Korallus, Breslau. Statut gegen vorh. Einſd. 


d. Preiſes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar⸗ 
einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 


Die Bäckerei 
Culmer Vorſtadt 44 iſt zu verpachten. 
Vieh kommiſſionsgeſchäft 
Düwell & Heidt, Köln, Rhein 


empfiehlt ſich zum Verkauf 
von Vieh jeder Gattung. 


2 junge Ulmer Doggen 
hat abzugeben. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Feine Wäſche w geplättet Araberſtr. 3, II. 


Pianoforte 


zahlung. Preis verzeichniss franco 


Eingetroffen 
Caviar - 
Kalender 
898. 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Malergehilfen 


ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


2 Lehrlinge 
können ſich melden bei 
A. Sieekmann, Korbmachermeiſter. 


Lehrlinge 
können eintreten und erhalten 5 Mark 
wöchentlich b'i Emil Hell, 

Glaſermeiſter, Breiteſtraße 4. 


Buchhalterin 


mit der dopp. Buchführung, Corresp. ſowie 
ſämmtl. Comptoirarb. vollſt. vertraut, gute 
1 88 ſucht per 1. September Engag. 

fferten unter A. 10 an die Expedition 


dieſer Zeitung. 
Junges Mlädchen, 


welches die Buchführung erlernt, ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stellung als Kaſſirerin 
oder im Comptoir. Gefl. Offerten unter 
M. M. an die Exped. d. Zig. 


Kindergärtnerinnen nd Bonnen 


werden zu jeder Zeit placirt durch 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Eine kräftige Landamme 
empfiehlt Grubinska, Miethsfrau 
Mauerſtraße 73. 
Eine anſtändige Kinderfrau 
per ſofort geſucht. Offerten unter Chiffre HS. 
in der Expedition niederzulegen. 
En anftändig. junges Mädchen wird 
als Mitbewohnerin geſucht. Zu er⸗ 
ragen Coppernicusſtr. 41, bei Herrn Wegner. 


Standesamt Motrker. 
Vom 8. bis einſchl. 15. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Victualienhändler Adalbert 
Wardalinski. 2. Sohn dem Stellmacher 
Hugo Goetz. 3. Sohn dem Bäckermeiſter 
Albert Schüttkowski. 4. Sohn dem Tiſchler 
Emil Gutzeit. 5. Tochter dem Arbeiter 
Ignatz Dzywulski. 6. Tochter dem Maurer 
Johann Gembarski. 7. Tochter dem Arbeiter 
Johann Schloſſer. 8. Tochter dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Robert Mikſch. 9. Sohn dem 
Beſitzer Johann Schultz⸗Rubinkowo. 10. 
Sohn dem Schuhmacher und Invaliden 
Stephan Czarnecki 

b. als geſtorben: 

1. Stanislaus Pieczonka ½ J. 2. Erna 
Chojnacki-Schöͤnwalde / 3. 2. Hugo 
Hinz ¼ J 4. Max Pokorowski ¼ J. 
5. Meta Braatz 1 J. 6. Georg Kopiuski⸗ 
Neu Weißhof 3 Monate. 7. Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Hubert Reſchke⸗Thorn 

und Martha Prylewski. 2. Arbeiter 


BE SB E ES 5 SM 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


Johann Kielkieivicz und Wittwe Jobanna big fü 


Kempinski. 


Carl H. Klippstein & Go.. Mihlhausen i. Thür. 45, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- 
und Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zur sehr billigen Preisen 
Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 
‚Brückenstrasse 32, 


des „Frauen⸗Daheim“, ſowie in faſt allen Hausfrauenzeitungen von ſparſamen 
Hausfrauen empfehlend beſprochen und mit 40 Medaillen ausgezeichnet iſt 


das einzig praktiſche Mittel zum Waſchen von Wäſche 


Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäſche mit halber Arbeit 


beſſer als ſeither, ohne die Wäſche im Geringſten anzugreifen. Lessive 
Phönix iſt zu beziehen in allen größeren Droguen- und Stolontalwaarenhandlungen 
oder direkt von der: 

Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Picot, Paris) 


Majer, Carl Sackriss, E. Szymiuski, Paul Weber, Hugo 
Eromin, Carl Matthes, J. 
stein von Oslowski, Anders & Co.; in Moder bei Thorn: 
Apotheker B. Bauer. 
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Kirtorio-sahrrodwerfe, N.. 


Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Waffen⸗ und 


Am 1. October d. J. verlege ich mein Geſchäftslokal 
nach Preiteſtraße 32 (3. 3. Sternberg’iches Lokal). 


Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


großen Ausverkauf, 


umfaſſend ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 
Damenconfection, wollene Kleiderstoffe, Wasch- 
Stoffe. Seidenstoffe, Leinen Tisch- und Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Hand- 
tücher, Taschentücher, Gardinen, Portièren, 
Teppiche, Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu geſtalten, 
habe ich ſämmtliche Artikel 


einer weſentlichen Preisermäßigung 
unterzogen, ſo daß ſich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günſtigſte Gelegenheit 


zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen bisher noch 
, nicht gekannten Preiſen 


Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag, den 15. d. Mts. 


Gustav Elias. 


zu L 


Weberei und Versand-Geschäft 


mittags 9 Uhr. 


bt d trickt Abfällen, 
ee er re ir möglichſt bald gewünſcht. 


Lasckke. 


Goldtapeten = 


4. 1896 


In Nr. 29 vom 18. 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) 


— und anderer Stoffe. a Flacon 1 Mark. 


25 Procent billiger == 


a Flacon 0,75 und 1 Mark. 
Alleinverkauf: 


Culmerſtraße 24. 


L. Minlos & Go., Köln-Ehrenfeld. 


Zu haben in Thorn bei: Hugo Claass, Drogerie, Adolf 


„Wendisch Nachf., M. Kalk- l N 
vorräthig bei 


| 
| 
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är⸗ und Zivilbehörden. 


Lie ferantin pieler Milit 


oder Fabrikgeſchäft geeignet, 


Vertreter: M. Peting's Wwe., 


ahrradhandlung T HORN, Gerechteſtr. Nr. 6 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Schönes Privathaus hier am Platze, 


einer 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Ziegler- Schule 


auban. 
Der Unterricht des vierten Schuljahres 
beginnt am 5. October 1897, Bor 
Meldungen werden 
Programms 
ſenden wir auf Wunſch unentgeltlich. 
Der Magiſtrat. 

Augustin. 


Tapeten. 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Mufſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Hygienisches Kis-Kopf-Waschwasser 


einzig vorzüglich gegen Migräne und be⸗ 
ſonders angenehm in heißer Jahreszeit, da 
daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den 
Kopf kühl hält, verhindert das Ausfallen 
der Haare und befreit die läſtigen Schuppen, 


1 bält den Bart in jeder bes 
Adonis liebigen Lage, daher keine 
Bartbinden, keine Brennen mehr nöthig, 


Oskar Hoppmann, 
Herren- und Damenfrifeur, Thorn, 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 


A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 


Dachpappen, Theer, 


Klebemaſſe 
empfiehlt billigſt 
L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


Der in der Schulftraße Nr. 25 belegene 
Lagerplatz mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Bodenraum 


und Remiſen ꝛc. für ein Fuhren⸗, Bau⸗ 


1. October er. ab zu vermiethen. 


Chr. Sand, Bielawy bei Thorn. 


4 In m 
Waſch⸗ und Plättanſtalt 
werden billig und ſauber helle Kleider, 
N Blouſen und auch andere Wäſche ge 
nur Stadtgeld (10,000 Mk. a 4%), Miethsüberſchuß ca. 450 Mk., ſehr [ waſchen und geplättet und bitte die 


r Feuertaxe (26,800 Mk.) zu verkaufen. Anzahlung ca. 6000 Mark. Näh. durch] Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 
* 4 0 - 7 M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr 


Druck der Vuchbruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


E 
L „Bliemchen“ kommt! 
Viktoria⸗Theater. 


Sonntag, den 18. Juli er. 
Zum 2. und letzten Male. 
Auf vielseitiges Verlangen: 


Der Vogelhändler. 


Große Operette von C. Zeller. 
S ARE NAAR 
1 Laden mit Wohnung, 3 


verſchiedene Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraſſe 18. 
Preiſe bedeutend ermäßigt. 
. UU 
nebſt angrenzender Wohnun 
Laden iſt vom 1. October anderwellig 


zu vermiethen. 
C. Danziger. Brückenſtraße 15. 


Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Is. 
A. Stephan. 
In meinem Yaufe Bacheffraße 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Araberſtraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 
Katharinenſtraße Nr. 7 


E möblirtes Zimmer 2 


zu vermiethen. Kluge. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17, I. 
Möblirtes Zimmer, 
I Treppe, zu vermiethen. Schillerſtr. Nr. 3. 


Ein eventl. zwel zweifſtr. nach der Straße 


gelegene gut 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
1 gut möbl. Zimm., n. b., m. ſep. Eing., 
iſt billig u. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 19. 
Guter Mittagstiſch 
wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, 2 Tr. 


1 großer Speicher mit Einfahrt von 
1. October zu verm. Geschw. Bayer. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
ei Adolph Leetz. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 18. Juli. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
5 Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdſenſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: kein Gottes dienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evangel.-luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
E f. Kirg vod Derſelbe. 
vangel. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte. un 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Chorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 16. Juli 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
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Rindfleiſch 
Kalbfleiſch — 80 1/20 
Schweineſleiſch 1 1/20 
Hammelfleiſch . 1— 1120 
Karpfen . BA 4 — 
Aale — J 160] 2.— 
Schleie D — 80 — 90 
Hechte 5 — 801 1 — 
Breſſen . — 601—|70 
Krebſe Schock 1150| 2/— 
Gänſe Stück 3 — 4 — 
Enten a. 2 — 3j— 
iſt vom] Hühner, alte tück 1 — 1/20 
. junge Paar — 30] 1120 
Tauben * —6 0 — — 
Kohlrabi Mandel — 15 — 20 
Gurken 9 —501— 180 
Johannesbeeren Pfb. — 15 — 20 
Butter Kilo | 1150| 180 
Eier Schock 220] 240 
Kartoffeln Zentner 280 340 
Heu . . 2 — 2150 
Strob . 1175] 2.— 


